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Es gibt wohl kaum eine Therapieform bei

Krebserkrankungen, die so ausführlich

und kontrovers diskutiert wird wie die

Anwendung von Mistelextrakten. Seit der

Antike gilt die Mistel als eine Heilpflanze,

aber erst die modernen Methoden der

Medizin und Naturwissenschaft haben es

möglich gemacht, ihre Wirkungen zu ent-

schlüsseln.

Heute wissen wir, dass Mistelextrakte eine

Immunmodulation bewirken. Was ist

darunter zu verstehen?

Eine ganze Reihe von Zellen des Immun-

systems sind in der Lage, Krebszellen zu

erkennen und zu vernichten, beispielsweise
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die Granulozyten, die Makrophagen oder

die natürlichen Killerzellen (NK-Zellen).

Mit Hilfe von Mistelextrakten kann man

eine Vermehrung dieser Zellen auslösen.

Gleichzeitig werden diese Zellen aber auch

in ihrer Aktivität verstärkt.

Die Misteltherapie ist also in der Lage, ganz

allgemein das Immunsystem zu aktivieren;

man spricht deswegen auch von einer

unspezifischen Reiztherapie. Dies ist beim

Krebspatienten deswegen so bedeutungs-

voll, weil sein Immunsystem durch Ope-

rationen, Chemo- oder Strahlentherapie

und auch durch die Krankheit selbst ge-

schwächt ist.

55

Die Heilwirkung von Pflanzen beruht auf

ihren verschiedenen Inhaltsstoffen. Heute

wissen wir, dass die Mistel – neben vielen

anderen interessanten Substanzen – Ei-

weißstoffe enthält, die so genannten Mistel-

lektine, die immunmodulatorisch wirken.

Das Mistellektin 1 (ML-1) ist besonders

gut untersucht. Es ist für eine ganze Reihe

jener Wirkungen verantwortlich, die man

nach der Gabe eines Mistelpräparats fest-

stellen kann.

Dazu gehört neben der schon erwähnten

Immunmodulation auch die Freisetzung

von β-Endorphin, einem Botenstoff, der

zwischen dem Immun- und dem Nerven-

system vermittelt. Die deutlich verbesserte 

Die Suche 
nach dem Wirkstoff

Mit der Anwendung von
Mistelextrakten werden
Zellen im Immunsystem

aktiviert, die einzelne
Krebszellen aufspüren

und angreifen.

Die Mistel 
– eine Arzneipflanze mit Zukunft
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Lebensqualität von Patienten, die eine

Misteltherapie erhalten, dürfte auf diese

Endorphin-Freisetzung zurückzuführen sein.

Diese Wirkungen einer Misteltherapie, die

Immunstimulation und die Verbesserung

der Lebensqualität, sind abhängig von der

Menge an ML-1. Zu viel ML-1 beispiels-

weise bewirkt eine Hemmung der Immun-

antwort, zu wenig bleibt wirkungslos.

Man sollte daher bei der Wahl eines Mistel-

präparats darauf achten, dass es lektinstan-

dardisiert ist, also einen gleichbleibenden

Gehalt an Mistellektin aufweist.

Oft hört man die Aussage, es gäbe zwei

Arten von Mistelpräparaten, nämlich Mistel-

gesamtextrakte mit allen wichtigen und

wirksamen Inhaltsstoffen, und die auf einen

bestimmten Lektingehalt eingestellten Prä-

parate, denen andere wertvolle Substanzen

fehlen würden. Das ist falsch. Alle derzeit

zur Verfügung stehenden Mistelpräparate

sind Gesamtextrakte, und manche davon

sind, den Qualitätskriterien der Phytothe-

rapie entsprechend, auf einen reproduzier-

baren, konstanten Gehalt an Mistellektinen

eingestellt, quasi „geeicht“.

7

Messbar mehr Lebensqualität 
– vom Nutzen einer Misteltherapie

Wenn es zeitlich möglich ist, sollte man eine

Misteltherapie schon vor der eigentlichen

Tumorbehandlung durch Operation,

Chemo- oder Strahlentherapie beginnen.

Das hat den Vorteil, dass das Immunsystem

durch die Nebenwirkungen der notwendi-

gen Standardtherapie nicht so stark

geschwächt wird.

Mit einer Misteltherapie allein ist es nicht

möglich, einen großen Tumor zu beseitigen.

Die Tumormasse muss zunächst beispiels-

weise durch einen chirurgischen Eingriff

stark vermindert werden. Wenn das Immun-

system dann in ausreichendem Maße

arbeitet, kann es noch im Körper verblie-

bene restliche Krebszellen vernichten.

Hier hilft die Anwendung von Mistelpräpa-

raten; sie trägt damit zur Verringerung von

Rezidiven – also dem Wiederaufflackern

eines Tumors an der gleichen Stelle – oder

Metastasen bei, also der Bildung von

Tochtergeschwülsten an anderen Stellen

des Körpers.

Eine weitere wichtige Wirkung der Mistel-

therapie liegt in der Verbesserung der

Lebensqualität. Das allgemeine Wohlbe-

finden und die Leistungsfähigkeit sind deut-

Die Suche 
nach dem Wirkstoff
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lich gesteigert, oft werden auch weniger

Schmerzmittel benötigt. Die Belastungen

durch die Erkrankung und die notwendige

Behandlung werden besser bewältigt. Viele

Patienten empfinden es als sehr angenehm,

dass sich der Appetit wieder bessert und

Nebenwirkungen der Standardtherapie im

Magen-Darm-Bereich, wie etwa Übelkeit

und Erbrechen, verringert werden. Eine

sehr häufige und belastende Nebenwir-

kung, die Entzündung der Schleimhäute

(Mukositis) vor allem im Kopf-Hals-Bereich,

die sowohl durch eine Chemotherapie wie

auch durch eine Bestrahlung ausgelöst

wird und oft zur Unterernährung des Krebs-

patienten beiträgt, kann ebenfalls durch

eine Misteltherapie gebessert werden. 

Die bisher geschilderten Wirkungen einer

Misteltherapie tragen dazu bei, die Erho-

lung des durch die Erkrankung selbst wie

auch durch die notwendige Therapie be-

lasteten Krebspatienten zu unterstützen

und zu beschleunigen. Die Frage, ob eine

Misteltherapie am Tumor selbst etwas

bewirkt, wurde bisher kontrovers diskutiert.

Im Jahr 1999 wurden Ergebnisse einer

klinischen Studie veröffentlicht, die darauf 

89

hinweisen, dass zumindest bei bestimmten

Tumorarten – in diesem Fall so genannte

Glioblastome, eine besondere Art von

Hirntumoren – eine Misteltherapie sogar

zur Verlängerung der Überlebenszeit bei-

tragen kann.

Ende 2002 erschien eine weitere wichtige,

große Studie zur Misteltherapie bei

Patientinnen mit Brustkrebs. Wieder zeigte

es sich, dass durch die Gabe eines lektin-

standardisierten Mistelextrakts sowohl

tumor- als auch therapiebedingte Beein-

trächtigungen besser ertragen werden.

Die Patientinnen der Mistelgruppe litten

weniger unter Nebenwirkungen, hatten

weniger Depressionen und eine bessere

Lebensqualität. Darüber hinaus war das

Risiko geringer, an einem Rezidiv, dem

erneuten Auftreten des Tumors, zu erkran-

ken. Solche Erfolge einer Misteltherapie

können aber nur dann erzielt werden,

wenn diese richtig durchgeführt wird

(siehe Seite 11)!

Messbar mehr Lebensqualität 
– vom Nutzen einer Misteltherapie

Messbar mehr Lebensqualität 
– vom Nutzen einer Misteltherapie



10

Die Mistel ist kein Allheil-
mittel. Wenn eine Allergie 
vorliegt oder eine Krebs-
erkrankung im blutbildenden
oder im Lymphsystem
(Leukämien, Lymphome), 
sollte man die Anwendung 
unterlassen.

11

Was man bei einer Misteltherapie 
beachten muss

In den meisten Fällen wird eine Mistel-

therapie sehr gut vertragen. Zur Sicherheit

sollte der Arzt jedoch eine Vortestung

durchführen, indem er eine kleine Menge

des Präparats unmittelbar in die Haut

(intrakutan) einspritzt. So kann er feststel-

len, ob beispielsweise eine – wenn auch

seltene – Allergie gegen Mistelextrakte

vorliegt. Wenn das der Fall ist, sollte man

von der Durchführung einer Misteltherapie

Abstand nehmen.

Auch bei Krebserkrankungen des blutbil-

denden Systems oder des Lymphsystems

wie etwa Leukämien oder Lymphomen

sollte man keine Mistelpräparate anwen-

den. Bislang kann man noch nicht völlig

ausschließen, dass in diesen Fällen auch

bösartige Zellen stimuliert werden könnten.

In einigen weiteren Fällen muss gleichfalls

von einer Misteltherapie abgeraten werden:

bei chronisch fortschreitenden Infekten

wie etwa einer Tuberkulose, während

Schwangerschaft und Stillzeit sowie bei

Kindern unter zwölf Jahren.

Die Dosierung des lektinstandardisierten

Mistelpräparats erfolgt nach dem Körper-

gewicht des Patienten, um eine optimale 
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Immunstimulation zu gewährleisten. Man

sollte weder zu niedrig noch zu hoch

dosieren, da die gewünschten Wirkungen

sonst ausbleiben. Es gibt Mistelpräparate,

die in einer Ampulle die richtige Menge

Extrakt für einen normalgewichtigen Patien-

ten von etwa 50 bis 70 kg Gewicht ent-

halten; dies vereinfacht die Anwendung

erheblich.

Nach der Vortestung wird der Arzt die

Dosis langsam steigern, bis die optimale

Menge, die so genannte Erhaltungsdosis, 

erreicht ist. Die Injektionen werden nicht

mehr intrakutan, sondern subkutan, also

unter die Haut gegeben. Am einfachsten

kann man dies im Bereich der Bauch-

decke durchführen. 

Während einer Misteltherapie kann es zum

Auftreten von Hautrötungen und Verhär-

tungen an der Einstichstelle kommen. Diese

so genannten Lokalreaktionen deuten auf

eine durchaus erwünschte Reaktion des 

13

Die Durchführung 
einer Misteltherapie

Bei der Anwendung von Mistelextrakten kann 
es zu durchaus erwünschten Rötungen der Haut
und zur Bildung von Verhärtungen kommen. Ein
Durchmesser von 5 cm sollte jedoch nicht über-
schritten werden.

Eine Misteltherapie ergänzt die drei „Standbeine“
der Krebsbehandlung (Operation, Chemo- und
Strahlentherapie) in idealer Weise und rundet 
sie ab.

Was man bei einer Misteltherapie 
beachten muss
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Immunsystems hin. Sie sind harmlos,

sollten aber ein bestimmtes Maß nicht

überschreiten (Durchmesser von etwa 

5 cm). Da solche Reaktionen durch Bewe-

gungen verstärkt werden können, sollten

die Injektionen nicht an Armen, Beinen oder

am Gesäß erfolgen.

Oft werden diese Lokalreaktionen, die für

den Beginn einer Misteltherapie nicht un-

gewöhnlich sind und bei 10 bis 20 % aller

Patienten auftreten, mit allergischen Reak-

tionen verwechselt und die Behandlung

dann unnötigerweise abgebrochen. Ist die

intrakutane Vortestung aber ohne Rötung,

Quaddelbildung oder Juckreiz verlaufen,

und die Lokalreaktionen treten nach Über-

gang zur subkutanen Gabe bei der Dosis-

steigerung auf, handelt es sich um normale

Begleiterscheinungen der Misteltherapie.

Gab es dagegen schon bei der intrakutanen

Vortestung heftige Reaktionen, sollte vor-

sichtshalber noch einmal getestet werden,

um das Vorliegen einer Allergie sicher aus-

schließen zu können.

Zu Beginn der Therapie beobachtet man

außerdem häufig einen leichten Tempera-

turanstieg, unter Umständen kann es vor-

15

übergehend auch zu Kreislaufbeschwerden

oder grippeähnlichen Symptomen kommen.

Die Durchführung der Misteltherapie er-

folgt über den Zeitraum der so genannten

Tumornachsorge hinweg, also über meh-

rere Jahre. Allerdings nicht ununterbrochen:

Auf drei Monate Therapie sollte eine Pause

von sechs bis acht Wochen folgen. Falls in

dieser Pause ein anderer Immunmodulator

angewandt wird (z. B. Thymuspeptide),

kann sie ruhig ebenfalls drei Monate lang

sein.

Manche Chemotherapien oder Strahlen-

behandlungen erstrecken sich, wenn auch

mit Pausen, über einen relativ langen Zeit-

raum (bis zu mehreren Monaten). In diesen

Fällen sollte die Misteltherapie nur an den

behandlungsfreien Tagen durchgeführt

werden.

Die Durchführung 
einer Misteltherapie

Die Durchführung 
einer Misteltherapie
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Antworten zu den fünf am häufigsten 
gestellten Fragen zur Misteltherapie

Antworten zu den fünf am häufigsten 
gestellten Fragen zur Misteltherapie

1. Kann oder soll man eine Mistel-
therapie vorbeugend durchführen?

Ein gut funktionierendes Immunsystem ist

wichtig, und somit liegt die Frage nahe, ob

man vorbeugend eine Misteltherapie zur

Immunstimulation erwägen sollte. Dagegen

spricht allerdings, dass die möglicherweise

auftretenden Begleiterscheinungen wie

Hautreaktionen oder erhöhte Temperaturen

von einem Gesunden oft nicht akzeptiert

werden. Dazu kommt, dass es andere

Immunstimulanzien wie etwa Thymuspep-

tide gibt, die praktisch keine solchen

Nebenwirkungen aufweisen. So liegt es

nahe, eine Misteltherapie für den Fall einer

Krebstherapie aufzusparen. 

Einen Grenzfall bilden so genannte Präkan-

zerosen, also Vorstufen zu Krebserkran-

kungen wie etwa die Polyposis (Polypen-

bildung) des Dickdarms, wie man sie

beispielsweise bei entzündlichen Darm-

erkrankungen wie Colitis ulcerosa findet.

Hier wird oft bereits zu einer Misteltherapie

zusammen mit einer Seleneinnahme

geraten.

17

2. Kann ich mir Mistelextrakt 
selbst spritzen?

Zur Vermeidung allzu häufiger Praxisbe-

suche kann die subkutane Injektion eines

Mistelpräparats auch vom Patienten selbst

durchgeführt werden; selbstverständlich

erst nach genauer Einweisung durch den
Arzt! (Gegebenenfalls kann Ihr Arzt nähere

Informationen zur Durchführung bei biosyn

Arzneimittel anfordern!) Meist wird dazu

geraten, die Injektion morgens durchzu-

führen und anschließend eine gewisse Zeit

– 30 Minuten – zu ruhen. Das Mistelprä-

parat sollte mit keinem anderen Arznei-

mittel vermischt werden. Verwechslungen

mit anderen Medikamenten sind unbe-

dingt zu vermeiden.

3. Wie lange soll eine Misteltherapie
fortgeführt werden?

Viele Studien weisen darauf hin, dass eine

Misteltherapie umso besser wirkt, je früher

sie begonnen und je länger (inklusive der

Pausen) sie fortgeführt wird. Bei den

meisten Tumoren geht man davon aus, dass

etwa 80 Prozent der Metastasen oder der



Rezidive innerhalb von zwei Jahren auf-

treten. Beim Brustkrebs der Frau kann

dieser Zeitraum auf bis zu fünf Jahre ver-

längert sein, bei manchen Tumoren wie dem

malignen Melanom sind sogar noch nach

40 Jahren Haut- bzw. Organmetastasen

beschrieben worden. Die Anwendung einer

Misteltherapie sollte daher mindestens

über fünf Jahre hinweg erfolgen; letztlich

obliegt es dem Arzt, hier eine Entscheidung

zu treffen.

4. Kann eine Misteltherapie die Er-
krankung verschlimmern, also 
beispielsweise eine Tumorstimu-
lation auslösen?

Beachtet man die bereits beschriebenen

Einschränkungen (siehe Seite 11), unter

denen man eine Misteltherapie unterlassen

sollte, dann handelt es sich um eine unge-

fährliche und gut verträgliche Therapie-

methode. In den letzten Jahren wurden

immer wieder einmal Berichte in der Presse

hochgespielt, wonach Mistelextrakte und

vor allem auch Lektine das Tumorwachs-

tum stimulieren sollten. Die dabei zitierten

Untersuchungen wurden von unabhängi-

18 19

gen Forschungsinstituten wiederholt und

erwiesen sich als nicht reproduzierbar.

Beim derzeitigen Stand des Wissens kann

man also davon ausgehen, dass Mistel-

extrakte das Tumorwachstum nicht fördern,

sondern eher hemmen. Das ist auch nicht

besonders erstaunlich, wenn man sich vor 

Augen führt, bei wie vielen Krebspatienten

schon Misteltherapien durchgeführt wor-

den sind; nachteilige Effekte hätte man

dabei schon lange sehen müssen. Bedenkt

man dagegen, wie viele Todesfälle nach Ein-

nahme potenzsteigernder Mittel offiziell

gemeldet worden sind, wird klar, wie unbe-

gründet die Diskussion um mögliche Schä-

den durch Mistelextrakte tatsächlich ist.

5. Wie kann eine Misteltherapie am 
sinnvollsten mit konventionellen 
und anderen komplementären 
Behandlungsmethoden gekoppelt 
werden?

Diese Frage ist nicht einfach in wenigen

Worten abzuhandeln. Prinzipiell gilt, dass

eine Misteltherapie am besten noch vor

Beginn der Standardtherapie begonnen

werden kann. Erfolgen dann Operation,

Antworten zu den fünf am häufigsten 
gestellten Fragen zur Misteltherapie

Antworten zu den fünf am häufigsten 
gestellten Fragen zur Misteltherapie



Chemo- oder Strahlentherapie zeitlich sehr

eng, setzt man mit der Misteltherapie aus

bis zum Beginn der Tumornachsorge;

nimmt sie dann aber unmittelbar danach

wieder auf. Sind längere Pausen in der

Standardtherapie, wie zum Beispiel mehrere

Wochen Abstand zwischen zwei Chemo-

therapie-Zyklen, können diese Pausen 

mit der Anwendung der Mistelextrakte

ausgefüllt werden. In allen Therapie-

phasen sollte der Patient zudem Selen 

(als Natriumselenit) erhalten. Auch andere

Immunstimulanzien wie z. B. Thymus-

peptide können angewandt werden, vor

allem in den Mistelpausen. Näheres dazu

im Abschnitt über das Integrative Konzept

Onkologie (siehe Seite 22)!

20 21

Das Integrative Konzept in der
Onkologie (IKO) – eine runde Sache
für den Patienten:

• bessere Verträglichkeit der Krebs-
therapie

• Reduktion von Nebenwirkungen
• mehr Lebensqualität
• bessere Immunabwehr.

Antworten zu den fünf am häufigsten 
gestellten Fragen zur Misteltherapie
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Das Integrative Konzept in der Onkologie

(IKO) ist eine sinnvoll abgestimmte Kopp-

lung von verschiedenen Therapiemethoden

aus dem Bereich der Naturheilkunde mit

den klassischen Behandlungsmethoden. Es

bietet einen Rahmen für die Eingliederung

der Misteltherapie in die Behandlung, um

ihre Wirkungen am besten zur Geltung zu

bringen.

Weitere Komponenten dieses
Integrativen Konzepts:

• Selen, vor allem als anorganisches 

Natriumselenit, ein wirksamer Radikal-

fänger und antioxidativer Wirkstoff, zum

Ausgleich von Selenmangelzuständen

• Thymuspeptide zur Verbesserung der 

Immunabwehr gegen Infektionen und 

maligne Zellen,

• Leber-Milz-Peptide mit ausgeprägter 

immunrestaurativer Wirkung und zur 

Bekämpfung der Übelkeit,

• Oligopeptide/Aminosäuren zur Unter-

stützung des darmassoziierten Immun-

systems (KIMUN®)

Die Misteltherapie 
im Integrativen Konzept Onkologie

Die Misteltherapie 
im Integrativen Konzept Onkologie
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• eine Mikronährstoffkombination, speziell

abgestimmt auf Krebspatienten 

(CAREIMMUN® Basic)

• Zink als Zinkaspartat zum Ausgleich 

von Zinkmangelzuständen, zur Immun-

stabilisierung und zur Verbesserung der 

Wundheilung (ZINKOTASE®).

Die Vorteile für den Patienten sind
vielfältig:

• aktive Tumornachsorge statt passiver 

Überwachung,

• eine höhere Lebensqualität,

• Unterstützung der körpereigenen 

Tumorabwehr,

• eine deutliche Reduktion von Neben-

wirkungen und

• eine höhere Therapieeffizienz!

Fragen Sie Ihren Arzt nach dem Integrativen

Konzept in der Onkologie! Fordern Sie

auch unsere Patientenbroschüre zum

Integrativen Konzept an:

Infoline 07 11/575 32 - 22
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KIMUN®

Nahrungsergänzungsmittel mit Ami-
nosäuren und Peptiden. Ausgewoge-
ne Aminosäure-Peptid-Mischung zur
Unterstützung des Immunsystems,
besonders des darmassoziierten Immunsystems. Kein Arzneimittel!
Die Zusammensetzung ist in Analogie zu den Immunorganen
Thymus und Milz formuliert. Zutaten: Aminosäuremischung (L-
Glutaminsäure, L-Asparaginsäure, L-Leucin, L-Lysin-monohydro-
chlorid, Glycin, L-Alanin, L-Threonin, L-Serin, L-Prolin, L-Valin, L-Iso-
leucin, L-Phenylalanin, L-Arginin, L-Methionin, L-Histidin-mono-
hydrochlorid, L-Cystin, L-Tyrosin), Füllstoff: Cellulose, Maisstärke,
Oligopeptide, Überzugmittel: Schellack, Farbstoffe: E 104, E 131.
Alle Inhaltsstoffe sind pflanzlich oder synthetisch, d. h. ohne
risikobehaftete tierische Materialien hergestellt. Verzehrempfeh-
lung: Bei erhöhtem Bedarf an Aminosäuren/Peptiden, z. B. im Rah-
men der onkologischen Nachsorge nach Primärtherapie 1–2 Kap-
seln pro Tag ca. 1 Stunde vor einer Mahlzeit mit etwas Flüssigkeit
schlucken. In Ausnahmefällen können bei besonderen ernährungs-
physiologischen Belastungssituationen bis zu fünf Kapseln pro Tag
im Abstand von ein bis zwei Stunden genommen werden.
Packungen: 30 Kapseln. 07/04 

CAREIMMUN® Basic
Nahrungsergänzungsmittel mit Mi-
kronährstoffen und sekundären
Pflanzenstoffen. Vitamin-/Mineralstoff-/
Spurenelementkapseln mit Coenzym
Q10 und sekundären Pflanzenstoffen (Lycopin und Lutein).
Zutaten: Überzugsmittel: Hydroxypropylmethylcellulose, Vitamin C
(L-Ascorbinsäure), Magnesiumoxid, Vitamin E (D-α-Tocopheryl-
säuresuccinat, aus natürlicher Quelle), carotinoidhaltige Extrakte
aus Tomate und Tagetes erecta, Niacin (Nicotinamid), Coenzym
Q10, Zinkoxid, β-Carotin (aus natürlicher Quelle), Calcium-D-
pantothenat, Kupfergluconat, Maisstärke, Überzugsmittel:
Schellack, Vitamin D (Colecalciferol), Vitamin B6 (Pyridoxinhydro-
chlorid), Vitamin B1 (Thiaminmononitrat), Vitamin B2 (Riboflavin),
Vitamin A (Retinylacetat), Folsäure (Pteroylmonoglutaminsäure),
Vitamin B12 (Cyanocobalamin), Chrom(III)-chlorid, Natriummolyb-
dat, D-Biotin, Natriumselenat. Verzehrempfehlung: Eine Kapsel
CAREIMMUN® Basic deckt mindestens 70 % des Tagesbedarfs
eines Erwachsenen an den meisten Vitaminen und Spuren-
elementen. Täglich eine Kapsel zu einer Hauptmahlzeit mit
ausreichend Flüssigkeit einnehmen (sofern mit Ihrem Therapeuten
nicht anders besprochen). Die langfristige Einnahme von
CAREIMMUN® Basic wird empfohlen. CAREIMMUN® Basic
wurde speziell für besondere ernährungspysiologische Belastungs-
situationen entwickelt, wie sie z. B. im Rahmen einer Krebsbehand-
lung auftreten können. Packungen: 90 und 270 Kapseln. 04/05
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ZINKOTASE®

Wirkstoff: Zinkbis(hydrogen-DL-
aspartat). Anwendungsgebiete:
Zinkmangelzustände, die ernährungsmäßig nicht behoben werden
können. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbei-
lage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. Darreichungsform,
Packungsgröße: 50 Filmtabletten (N2). Apothekenpflichtig 01/03 P
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